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Bestellungen und Änderungen:
T 05574/511-24136
E frauen@vorarlberg.at
Weitere Infos unter 
www.vorarlberg.at/frauen/

FFRRAAUUEENNRREEFFEERRAATT  DDEERR  
VVOORRAARRLLBBEERRGGEERR  LLAANNDDEESSRREEGGIIEERRUUNNGG
IIFF  iisstt  eeiinnee  GGeemmeeiinnsscchhaaffttsspprroodduukkttiioonn  ddeerr  LLäännddeerr  TTiirrooll,,  SSaallzzbbuurrgg,,  VVoorraarrllbbeerrgg,,
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BROSCHÜRENINDIKATOREN

FEMINISMUS
Die nächste Generation

Anlass für die Entwicklung von Gleich-
stellungsindikatoren und für die Erstellung
der vorliegenden Publikation war das
Bedürfnis, eine Reihe von Eckdaten zur
Hand zu haben, die sozusagen auf einen
Blick – Auskunft darüber geben, wie es um
die Chancengleichheit bzw. -ungleichheit
von Frauen und Männern in Vorarlberg
bestellt ist. Indikatoren, die sowohl politi-
schen Handlungsbedarf sichtbar machen
als auch die Möglichkeit bieten, in regel-
mäßigen Abständen Veränderungen und
Entwicklungen aufzuzeigen.

So wurden 30 Gleichstellungsindikatoren
für Vorarlberg in den Bereichen Aus-
bildung, Erwerbsarbeit, politische Parti-
zipation, Hausarbeit und Kinderbetreuung,
ökonomische Situation und soziale Sicher-
heit entwickelt. So kann der Fortschritt der
Chancengleichheit beobachtet werden und
spezifische Maßnahmen zur Förderung der
Gleichstellung gemeinsam mit allen
Partnerinnen und Partnern in
Politik, Wirtschaft und
Gesellschaft
gesetzt
werden.

In der Realität hat sich die Situation der
Frauen in Vorarlberg in den letzten Jahren
in etlichen Bereichen deutlich verbessert.
Beispielsweise haben Frauen – aufgrund
des Ausbaus der institutionellen Kinder-
betreuung – bessere Möglichkeiten, einen
Beruf ausüben zu können. Im Schuldienst
haben sich die Aufstiegschancen von
Frauen deutlich erhöht. Der Anteil der
Direktorinnen an Pflichtschulen hat sich
seit dem Jahr 2000 mehr als verdoppelt.
Die geschlechtsspezifischen Einkommens-
unterschiede sind allerdings immer noch
groß.
Wesentliche Voraussetzung für gleichstel-
lungsorientierte Politik ist das Wissen, was
es an Ungleichheiten gibt, wie groß diese
sind und welche Ursachen sie haben. Je
genauer die Kenntnis der Ist-Situation,
desto eher ist es möglich, gezielte Maß-
nahmen zu setzen, die der Gleichstellung
förderlich sind. Diesem Zweck dient auch
der Frauensituationsbericht des Landes
Vorarlberg. 

Ich bin mir der Leistungen der feministischen
Vorkämpferinnen bewusst. Ich denke, wir
leben jetzt in der Zeit der Umsetzung. Frauen
können heute fast alles tun und erreichen,

aber in vielen Köpfen hinkt das Bewusstsein hinterher. Gerade
wenn das Thema Familienplanung auftaucht, kommt vieles in den
Schleudergang. Wenige Männer verzichten zumindest temporär
auf die eigene Karriere. Von den Frauen wird das erwartet. Theorie
und Praxis sind noch sehr weit auseinander. 

EELLIISSAABBEETTHH  SSCCHHWWAARRZZMMAANNNN
2277  JJaahhrree,,  SScchhrrööcckkeenn

Also für mich ist Emanzipation nicht wirklich
ein Thema. Ich habe zwei kleine Kinder und
einen Teilzeit-Job, der mir sehr viel Spaß
macht. Mein Mann und ich kümmern uns

gemeinsam um die Kinder und den Haushalt. Ich weiß, dass ich da
Glück habe und meine Situation nicht Alltag ist. Ich kenne Männer,
die zu diesem Thema eine schrecklich konservative Einstellung
haben. Es gibt auch Themen, wie beispielsweise die ungleiche Ent-
lohnung oder Berufsrückkehr nach der Karenz, bei denen nach wie
vor Frauen benachteiligt sind. Da bin ich froh dass es Stellen gibt, in
denen die Vereinbarkeit von Beruf und Familie erleichtert wird.

SSYYLLVVIIAA  DDHHAARRGGYYAALL
3377  JJaahhrree,,  HHööcchhsstt

Im Frauenbildungskalender finden Sie neben berufsbezoge-
nen Bildungsangeboten auch allgemeine Angebote die
besonders die Bereiche berufsbezogene Weiterbildung,
Persönlichkeitsentwicklung, Gesundheit und Wohl-
befinden betreffen. Der Kalender beinhaltet eine 
riesige Fülle von über 80 Angeboten für Frauen und
Mädchen.

KKoosstteennllooss  zzuu  bbeesstteelllleenn  uunntteerr  
TT  0055557744//551111--2244113366  ooddeerr  ppeerr  
EE--MMaaiill::  ffrraauueenn@@vvoorraarrllbbeerrgg..aatt
BBeessuucchheenn  SSiiee  aauucchh  uunnsseerree  HHoommeeppaaggee  
wwwwww..vvoorraarrllbbeerrgg..aatt//ffrraauueenn

FFRRAAUUEENNBBIILLDDUUNNGGSSKKAALLEENNDDEERR

Ich bin in einer Familie mit klassischen
Rollenverteilungen aufgewachsen. Ich habe
jetzt eine 75-Prozent-Beschäftigung. Das wäre
eine Generation vor mir schon wegen der

Kinderbetreuung schwieriger gewesen. Heute hat sich im Interesse
der Gleichstellung sehr viel bewegt. Es ist aber auch noch einiges
zu tun. Erst wenn Frauen bei gleicher Arbeit und Qualifikation gleich
viel verdienen wie Männer, ist eine entscheidende Hürde genom-
men. 

CCAARRMMEENN  SSUUNNIITTSSCCHH
3344  JJaahhrree,,  FFeellddkkiirrcchh

Als selbständige Web-Designerin und
Grafikerin habe ich gerade in den beruflichen
Anfängen die Erfahrung gemacht, als Frau
musst du doppelt so viel leisten wie männliche

Kollegen. Besonders negativ gespürt habe ich das beim Autokauf
und bei einem Bankkredit. Auch im privaten Bereich gilt eine
bewusst kinderlose Single-Frau bei manchen Zeitgenossen als
suspekt. Gesellschaftlich richtig anerkannt ist meistens nur, wer als
Paar auftritt. Ich bin Alice Schwarzer und ihren Mitkämpferinnen für
ihre Errungenschaften sehr dankbar. Auch bin ich der Überzeugung,
es bedarf auch heute noch viel Überzeugungsarbeit, beispielsweise
beim Thema geschlechtsneutrale Entlohnung.

AANNJJAA  KKRREESSSSEERR
3366  JJaahhrree,,  HHaarrdd

Das Thema Emanzipation ist nach wie vor
aktuell. Als Bildungs- und Berufsberaterin bin
ich immer wieder mit den klassischen
Berufsbildern und den daraus resultierenden

Folgen konfrontiert. Beruf ist ein Stück Identität. Für viele Frauen ist
es daher wichtig, auch mit Kindern in einer für sie passenden Form
berufstätig zu sein. Für Männer sollte es ein Teilzeitmodell geben,
das Eltern eine flexible Kinderbetreuung ermöglicht. Ich denke, es
benötigt noch einige Generationen, bis eine echte Gleichstellung in
den Köpfen aller verankert ist. 

SSUUSSAANNNNEE  HHEERRKKNNEERR
2255  JJaahhrree,,  KKoobbllaacchh

FRAU
TÖCHTER DES FEMINISMUS – INTERVIEW

VVeerrttrreetteerriinnnneenn
ddeerr  GGeenneerraattiioonn  2255pplluuss
pprrooppaaggiieerreenn  sseellbbssttbbee--
wwuusssstt  eeiinneenn  nneeuueenn
FFeemmiinniissmmuuss..  FFüürr  vviieellee  vvoonn
iihhnneenn  iisstt  sseellbbssttvveerrssttäänndd--
lliicchh,,  wwaass  ffüürr  iihhrree  MMüütttteerr  nnoocchh
uunnddeennkkbbaarr  wwaarr..  SSttiicchhwwoorrtt::
BBeerruuffsskkaarrrriieerree  uunndd  FFaammiilliiee,,  
TTeeiilluunngg  vvoonn  HHaauussaarrbbeeiitt  uunndd  KKiinnddeerrbbeettrreeuuuunngg..  DDoocchh  ddiiee  TThheeoorriiee  hhiinnkktt  ddeerr  PPrraaxxiiss
oofftt  hhiinntteerrhheerr..  VViieellee  sscchhäättzzeenn  zzwwaarr  ddiiee  EErrrruunnggeennsscchhaafftteenn,,  mmüüsssseenn  aabbeerr  ttaaggttäägglliicchh
eeiinneenn  aauuffrreeiibbeennddeerr  BBaallaanncceeaakktt  zzwwiisscchheenn  FFaammiilliiee  uunndd  BBeerruuff  vvoollllbbrriinnggeenn..  ZZuu  sseehhrr
ssiinndd  iimmmmeerr  nnoocchh  ttrraaddiittiioonneellllee  GGeesscchhlleecchhtteerrssttrruukkttuurreenn  iinn  ddeenn  KKööppffeenn  vviieelleerr
FFrraauueenn  uunndd  MMäännnneerr  vveerrhhaafftteett..  IIFF  hhaatt  ssiicchh  bbeeii  eeiinniiggeenn  FFrraauueenn  uummggeehhöörrtt::

Gleichstellung in der Praxis
Indikatoren für die Gleichstellung von Frauen und
Männern – ein Vergleich der Situation von Frauen und
Männern in Vorarlberg und in Österreich

Im Rahmen des dreijährigen Interreg IIIA Projektes
„Genderplanning – Geschlechtergerechte Planung im Öffentli-
chen Raum“ nahmen fünf Kommunen aus Vorarlberg und Baden-
Württemberg die Qualitäten von Plätzen, Straßen und anderen

öffentlichen Orten unter die Lupe. Ziel des gemeinsamen
Projektes war es, auf der Praxisebene beispielhaft die
Umsetzungsmöglichkeiten von Geschlechtergerechtigkeit
anhand konkreter Planungsvorhaben zu ermitteln, die
entsprechenden Verfahren aufzuzeigen sowie die dabei
gemachten Erfahrungen in Form des vorliegenden
Leitfadens aufzubereiten.
Dieser Leitfaden richtet sich an Bürgermeisterinnen
und Bürgermeister sowie an die mit der Gestaltung
öffentlicher Räume befassten Personen in Ämtern und
Planungsbüros.
BBeesstteelllluunngg  ddeess  LLeeiittffaaddeennss  iimm  FFrraauueennrreeffeerraatt  ddeerr
VVoorraarrllbbeerrggeerr  LLaannddeessrreeggiieerruunngg::  
TT  0055557744//551111--2244111122  ooddeerr  ffrraauueenn@@vvoorraarrllbbeerrgg..aatt

LLEEIITTFFAADDEENN  FFÜÜRR  GGEENNDDEERRGGEERREECCHHTTEE  PPLLAANNUUNNGG  

UUmmffrraaggee  uunndd  FFoottooss::  MMaarrlleennee  MMaatttt,,  FFrreeiiee  JJoouurrnnaalliissttiinn

BBeesstteelllluunngg  ddeerr  BBrroosscchhüürree  
IInnddiikkaattoorreenn  ffüürr  ddiiee  GGlleeiicchhsstteelllluunngg  vvoonn
FFrraauueenn  uunndd  MMäännnneerrnn  iimm  FFrraauueennrreeffeerraatt
ddeerr  VVoorraarrllbbeerrggeerr  LLaannddeessrreeggiieerruunngg::  
TT  0055557744//551111--2244111122  
EE  ffrraauueenn@@vvoorraarrllbbeerrgg..aatt

Töchter 
des 

Feminismus
Wie sehen Sie die
Emanzipation von damals
und wo stehen wir
heute?

P.b.b. Verlagspostamt
Bregenz Gesamtauflage
in Vorarlberg, Tirol,
Salzburg, Kärnten,
Oberösterreich,
Niederösterreich
Steiermark und
Burgenland: 70.000 Stück



mit simplen Schlagworten auf eine alles
beinhaltende Definition zu reduzieren.
„Theaterstücke statt Thesenpapiere sind
sicher eine reizvolle Idee“, meint die
Leiterin des Salzburger gendup-Zentrums
für Gender Studies und Frauenförderung,
Mag.a Karoline Bankosegger, zum aktuellen
Medienhype rund um die „Generation
Selbstoptimierung“. Doch gelte es, neben all
dem Neuen das schon Erreichte zu bewah-
ren und die feministische Perspektive
gesellschaftspolitisch weiterzuentwickeln:
„Unterschiedliche Rahmenbedingungen
verlangen nach unterschiedlichen Strate-
gien. Klar, dass sich eine Jugend, die ihre
Role Models eher durch MTV als aus der
Emma bezieht, heute gegen eine Alice
Schwarzer als ihrem Sprachrohr sträubt.“
Einigermaßen neu sei, so Bankosegger,
auch, dass nun versucht werde, Männer
mit ins Boot zu holen, während ihnen zu
Schwarzers Zeiten noch pauschal die
Schuld für alles, was falsch lief angelastet
wurde. Inzwischen konnten – Alice
Schwarzer und der EU sei Dank – patriar-
chale Stukturen in Europa weitgehend auf-
gebrochen werden. Und doch knüpft viel
vermeintlich Neues genau an jenen
Diskussionen an, die seit Jahrzehnten fun-
diert geführt werden. Auch zwischen Alice
und den Alphamädchen, gibt Bankosegger
zu bedenken, klaffte schließlich kein femi-
nismusfreier Raum. Abseits des Rampen-
lichts gab es zwischen „alter“ und „neuer“
Generation stets jene zeitlosen feministi-
schen Praktikerinnen die in Parteien,
Institutionen und außerhalb vielleicht weni-
ger plakativ aber dafür nicht minder enga-
giert für die Sache der Frauen eintraten.  

Weil Bankosegger für einen ebenso neuen
wie gesellschaftskritischen Feminismus
plädiert, kann sie den „Alpha Mädchen“
den Vorwurf nicht ersparen, in erster Linie
für sich selbst und Ihresgleichen einzutre-
ten und keine notwendige Differenzierung
nach „race, class, sex and gender“ vorzu-
nehmen. Eine Kerbe, in die auch die Schrift-
stellerin und Publizistin Mely Kiyak schlägt:
„Die Debatte um den neuen Feminismus ist
eine realitätsferne Veranstaltung weißer,
christlicher Mittelschichtfrauen. Viele blie-
ben dadurch ausgeschlossen: Frauen mit
Migrationshintergrund, Frauen anderer
Schichten.“ Das wirklich Neue am neuen
Feminismus könnte also sein, auf den alten
Stärken der Frauenbewegung aufzubauen,
Widersprüche zu reflektieren, sich am eige-
nen Anspruch zu messen und über Genera-
tionen und Grenzen hinweg künstlerische
wie gesellschaftspolitische Visionen zu ent-
werfen und gemeinsam Veränderungsstra-
tegien zu entwickeln.

Caroline Kleibel

KINDER UND/ODER KARRIERE

Profitieren junge Frauen heute von früheren
Errungenschaften, ohne sich viele Gedan-
ken darüber machen? Bankosegger: „Der
Auffassung bin ich nicht. Ich sehe zwar, wie
junge Mädchen heute selbstbewusst ins
Leben gehen, wie sie zielstrebig aus einer
nie gekannten Fülle ganz unterschiedlicher
Lebensmodelle auswählen. Ich erlebe an
der Universität, dass sich junge Frauen
nicht diskriminiert fühlen und überzeugt
sind, durch persönlichen Einsatz alles errei-
chen zu können. Doch dann kommt auf ein-
mal der Einschnitt und die Erkenntnis, dass
das eigene Dasein doch stark abhängig ist
von Faktoren, die man zusammengefasst
Gesellschaft nennt. So liegt im Alter zwi-
schen 25 und 30 Jahren die Einkommens-
differenz zwischen Frauen und Männern bei
„nur“ 19%, steigt aber in der Gruppe der 35
bis 40 Jährigen auf 40% an. Spätestens zu
diesem Zeitpunkt bekommt jede junge Frau
ganz persönlich das Dilemma um die Ent-
scheidung zwischen Kindern und Karriere
zu spüren. Vereinbarkeit gilt nach wie vor
als Frauenthema und diese Erfahrung ver-
ändert das Bewusstsein.“ 

AUS DEN BUNDESLÄNDERN

SSaallzzbbuurrgg::  
mmuutt!!iiggeerr  TThheemmeenn--SScchhwweerrppuunnkktt  ––
BBeerruuffssoorriieennttiieerruunngg  uunndd  EElltteerrnnaarrbbeeiitt  

Die Auswahl an Lehrberufen bzw. schuli-
schen Ausbildungen ist groß, der Arbeits-
markt verändert sich rasch. Erziehungs-
berechtigte sind in der Phase der Berufs-
orientierung unverzichtbare Ansprech-
partnerInnen für ihre Kinder, doch auch
für Eltern ist es schwer, den Überblick zu
bewahren. Sie raten daher oft zu bekann-
ten und „bewährten“ Berufen. Nur weni-
ge Jugendliche ergreifen einen so
genannten „nicht-traditionellen“ Beruf
gegen den Willen der Eltern. 
Mitarbeiterinnen von mut! – Mädchen
und Technik haben für „Gender + Bildung“
(www.gender.schule.at/bo) Links und
Materialien gesammelt, die Informationen
und Unterstützung für Erziehungsberech-
tigte bieten und sich auch hervorragend
zur Gestaltung von Elternabenden u.ä.
einsetzen lassen. 
IInnffoo::  mmuutt!!  ––  MMääddcchheenn  uunndd  TTeecchhnniikk  ––  AAkkzzeennttee
SSaallzzbbuurrgg,,  MMaagg..ªª  RRuutthh  MMaayyrr,,  TT  00666622//88004422//44004477,,  
pprroojjeekktt--mmuutt@@ssaallzzbbuurrgg..ggvv..aatt,,  wwwwww..mmuutt..ccoo..aatt  

Weißbuch 
Frauen – 
Schwarzbuch 
Männer
Im Untertitel heißt das Buch „Warum wir
einen neuen Geschlechtervertrag brauchen“ –
und das erklären die beiden Autorinnen
Sibylle Hamann und Eva Linsinger mit viel
Schwung und Esprit. Es ist nämlich so:
Geplant war, dass die Frauen die Hälfte der
Arbeit und der Macht erobern und die Hälfte
der unbezahlten Aufgaben an die Männer
abgeben. Herausgekommen ist: Zwei Drittel
der Arbeit, zehn Prozent des Einkommens und
ein Prozent des Vermögens liegen bei den
Frauen. Sibylle Hamann und Eva Linsinger
werfen einen Blick auf alle Lebensbereiche:
Beruf, Familie, Politik, Karriere, Beziehung,
gesellschaftliche Rahmenbedingungen. Sie
beschreiben den Status Quo in all seinen
Facetten, analysieren, ziehen Schlüsse, 
zeigen da und dort Alternativen auf und bele-
gen alles mit einer Vielfalt an Quellen. Und
kommen zu einem interessanten Schluss: 
Ja, es habe sich viel für Frauen verändert:
Sie tun heute alles, was Männer tun - und
sie tun noch immer das, was sie in der
Vergangenheit getan haben. Zusätzlich. Denn
ebenso selbstverständlich, wie Frauen heute
ihre „Frau“ im Beruf stehen, sind sie nach
wie vor für Kindererziehung und das Versor-
gen der Familie zuständig. „Loslassen“, 
empfehlen die beiden Autorinnen. Männer 
in die Pflicht nehmen, sie von den Vorteilen
neuer Lebensentwürfe, Erfahrungen und

neuen Beziehungen überzeugen.
Kein einfacher Weg,

nicht für
Frauen und

nicht für
Männer.

Aber wann
hatten wir's

schon einfach? 

SSiibbyyllllee  HHaammaannnn,,
EEvvaa  LLiinnssiinnggeerr::  

WWeeiißßbbuucchh  FFrraauueenn  ––
SScchhwwaarrzzbbuucchh  MMäännnneerr,,

DDeeuuttiicckkee,,  WWiieenn,,  22000088..

DDaass  WWaahhllrreecchhtt,,  ddaass  RReecchhtt  aauuff
EErrwweerrbbssttäättiiggkkeeiitt  uunndd  aauuff  BBiilldduunngg  ––
wwaass  hhaabbeenn  wwiirr  nniicchhtt  aalllleess  jjeenneerr
eerrsstteenn  WWeellllee  ddeerr  FFrraauueennbbeewweegguunngg
zzuu  AAnnffaanngg  ddeess  2200..  JJaahhrrhhuunnddeerrttss  zzuu
vveerrddaannkkeenn..  IInn  ddeenn  6600eerr  JJaahhrreenn  ddaannnn
ttrraatteenn  FFrraauueenn  nniicchhtt  mmiinnddeerr  eenneerr--
ggiisscchh  ggeeggeenn  DDiisskkrriimmiinniieerruunngg  eeiinn,,
ffüürr  SSeellbbssttbbeessttiimmmmuunngg,,  ggeeggeenn  GGeewwaalltt..  UUnndd
hheeuuttee??  HHaabbeenn  wwiirr  lläännggsstt  aalllleess  eerrrreeiicchhtt,,  wwooffüürr
eess  zzuu  kkäämmppffeenn  lloohhnntt,,  ooddeerr  ggiibbtt  eess  eeiinnee  nnääcchhssttee
GGeenneerraattiioonn,,  ddiiee  aannttrriitttt,,  uumm  ddeenn  FFeemmiinniissmmuuss
eeiinnmmaall  mmeehhrr  zzuu  eerrnneeuueerrnn??  
Es gibt sie – zumindest in Deutschland –
legt ein Blick in die Medien nahe. Und:
„Die Impulse der erwachen-
den neuen Frauenbewe-
gung“, schreibt beispielswei-
se der Spiegel, „kommen vor allem aus
dem Kulturbetrieb.“ Junge Künstlerinnen,
heißt es, beschäftigten sich mit sich selbst, mit ihren
Vorstellungen, mit ihrem Körper, ihrer Identität, ihren Widersprüchen und mit den gesell-
schaftlichen Zwängen, die sie erleben – und würden so zu „Wegbereiterinnen eines
neuen, anderen Feminismus“. Als Vertreterinnen dieser neuen Generation wird allen
voran die Bestsellerautorin Charlotte Roche genannt mit ihren „Feuchtgebieten“, aber
auch andere Schriftstellerinnen und Journalistinnen, Schauspielerinnen und bildende
Künstlerinnen. Pfiffig nennen sie sich selbst „Alphamädchen“ oder „Neue Deutsche
Mädchen“. „Mädchen“ jedenfalls, und als solche verwehren sie sich dagegen, in jene
Schublade gesteckt zu werden, auf der vorne drauf ganz groß „Alice Schwarzer“ steht.
Schon sieht alles aus wie ein ganz normaler Generationenkonflikt: hier jung und hübsch
und sexy und gesellschaftsfähig. Dort alt und wenn schon nicht grau, dann lila, was
längst ebenso alt aussieht, hässlich und verbissen, lust- und männerfeindlich. Soweit, so
plakativ. Nur leider hat es eben noch nie funktioniert Feminismus in allen Ausprägungen

Alice 
und die 
Alpha- 
Mädchen 
Feminismus – 
Die nächste
Generation

IInnggaa  HHoorrnnyy  ((AAllttssttaaddttmmaarrkkeettiinngg)),,  SSaabbiinnee  NNeeuussüüßß  ((FFrraauueennbbüürroo  
ddeerr  SSttaaddtt  SSaallzzbbuurrgg))  uunndd  MMaarrttiinnaa  BBeerrtthhoolldd  ((BBFFFF))  bbeeii  ddeerr
WWoommaann  AAwwaarrdd  VVeerrlleeiihhuunngg  mmiitt  RRoommaann  RRaaffrreeiiddeerr

BBiilldduunntteerrsscchhrriifftt::  EEiinnppaacckkeenn,,  uummppaacckkeenn,,  aauussppaacckkeenn::  
DDaass  TTeeaamm  ddeess  FFrraauueennrreeffeerraatteess  ffrreeuutt  ssiicchh  üübbeerr  ddiiee  nneeuueenn
BBüürroorrääuummlliicchhkkeeiitteenn  iimm  LLiinnzzeerr  LLaannddhhaauuss

„„DDeerr  aannggeerruuffeennee  TTeeiillnneehhmmeerr  iisstt  iimm  MMoommeenntt
nniicchhtt  eerrrreeiicchhbbaarr  ……““  lläässsstt  ddiiee  MMaaiillbbooxx  vvoonn
JJuulliiaa  HHaammmmeerrll  llaappiiddaarr  wwiisssseenn..  SSttöörrtt  eess  ddiiee
TToocchhtteerr  vvoonn  EEllffrriieeddee  HHaammmmeerrll,,  wweennnn  ppaauu--
sscchhaall  „„mmiittggeemmeeiinntt““  uunndd  nniicchhtt  ggeesscchhlleecchhtteerr--
ggeerreecchhtt  ffoorrmmuulliieerrtt  wwiirrdd??
Und wie mich das stört! Ich habe bei-
spielsweise einmal einen Mietvertrag
nicht gleich unterschrieben, sondern
überall erst ein „-In“ angehängt. Auch an
meinen Mobilfunkbetreiber habe ich
schon geschrieben, dass ich Kundin bin
und mich nicht umoperieren lasse, nur
damit die Anrede stimmt.

EEllffrriieeddee  HHaammmmeerrll  iisstt  eeiinnee  ddeerr  pprroommiinneennttee--
sstteenn  FFeemmiinniissttiinnnneenn  hhiieerrzzuullaannddee..  WWiiee  hhaabbeenn
SSiiee  aallss  JJuuggeennddlliicchhee  ddaass  EEnnggaaggeemmeenntt  iihhrreerr
MMuutttteerr  eemmppffuunnddeenn??  
Das feministische Engagement meiner
Mutter habe ich immer verstanden, da
waren wir uns einig und schließlich hat
meine Generation sehr viel davon profi-
tiert. Für mich persönlich war es freilich
vor allem in der Schule nicht gerade von
Vorteil. Dass ich in einem Aufsatz die
Fragestellung „Wie weit darf Feminismus
gehen?“ beantwortet habe mit „Soweit als
möglich“, hat mir genau so eine schlechte
Note eingebracht wie meine Meinung zum
Thema „Warum kann ein Mann nicht
Frauenminister sein?“ Als ich es mir ver-
beten habe, von einem Lehrer „Julchen“
genannt zu werden, hat er umgeschwenkt
auf „kleine Emanze“. Es war diffamierend
gemeint. Ich habe es nicht so empfunden.
Ich bin froh, Feministin zu sein.

WWaarreenn  SSiiee  aauucchh  ffrroohh  ddaarrüübbeerr  iinn  mmaanncchheenn
KKoolluummnneenn  IIhhrreerr  MMuutttteerr  aallss  EEmmiilliiaa  bbeeiissppiieell--
hhaafftt  vvoorrggeeffüühhrrtt  zzuu  wweerrddeenn??
Ich habe diese Texte nie gelesen, doch ich
weiß, vieles war nicht wirklich aus unse-
rem Leben gegriffen, es handelte sich um
Freundinnen, Bekannte. Auch in ihrem
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neuen Buch „Hotel Mama“ scheint es
manchmal so, als wäre ich gemeint und da
stört es mich dann schon, wenn nach einer
Lesung wer zu mir sagt: „Bitte lassen Sie
jetzt nicht Ihre Socken liegen.“ Die, um die
es in den Kolumnen ging, um die es im
Buch geht bin NICHT ICH. Andererseits
habe ich es immer sehr geschätzt, von
meiner Mutter überall hin mitgenommen zu
werden. Ich habe durch sie früh sehr viele
interessante Menschen kennen gelernt.

UUnndd  aauucchh  AAbblleehhnnuunngg  eerrffaahhrreenn??  
Natürlich. Vor allem in der kleinen ländli-
chen Gemeinde in Niederösterreich, in der
ich aufgewachsen bin. Wäre meine Mutter
von Beruf Winzerin gewesen, hätte ich es
sicher leichter gehabt. So war sie Allein-
erzieherin, Emanze, Feministin. Ich habe in
meinem Dorf wirklich tolle Freunde, musste
mich aber vor vielen immer dafür rechtfer-
tigen, dass ich nicht in das gängige
Klischee passte. Ich habe gelernt mich
nicht über Männer zu definieren. Es ist
schön, einen Freund zu haben, aber es
nicht die einzige Erfüllung meines Lebens.

IInn  wweellcchhee  RRiicchhttuunngg  mmüüssssttee  ssiicchh  IIhhrreerr  MMeeiinnuunngg
nnaacchh  eeiinn  „„nneeuueerr  FFeemmiinniissmmuuss““  hheeuuttee  ggeesseellll--
sscchhaaffttssppoolliittiisscchh  wweeiitteerr  eennttwwiicckkeellnn??  WWaass
ssiinndd  ddiiee  ddrriinngglliicchhsstteenn  PPrroobblleemmee??
Sicher nicht, dass permanent über weibli-
che Geschlechtsöffnungen geschrieben
wird. Autorinnen wie Charlotte Roche als
neue Feministinnen zu hofieren, finde ich
falsch. Das Frauenleben ist heute freier,
offener, und das ist gut so. Doch gibt es
noch immer eklatante Einkommensunter-
schiede, es gibt viel zu wenige Frauen in
der Politik. Aussehen ist ein wichtiges
Kriterium für Frauen, während die schia-
chen Männer niemanden stören. Von
neuem Feminismus sollte also wirklich erst
dann die Rede sein, wenn alle Forderun-
gen der „alten“ Frauenbewegung restlos
erfüllt sind.

MMaagg..aa JJuulliiaa  HHaammmmeerrll,,  2266,,  
hhaatt  MMeeddiieennmmaannaaggeemmeenntt  ssttuuddiieerrtt,,
aarrbbeeiitteett  iimm  MMaarrkkeettiinngg  ddeerr  
OORRFF--EEnntteerrpprriissee  uunndd  sscchhrreeiibbtt  aann  
iihhrreerr  DDiisssseerrttaattiioonn  iimm  FFaacchh  PPuubblliizziissttiikk..
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[       ]„„IIcchh  mmaagg  AAll iiccee  SScchhwwaarrzzeerr..  SSiiee  hhaatt  HHuummoorr,,  ssiiee  hhaatt  zzuu  eeiinneemm
BBuucchh  vvoonn  mmiirr   ddaass  VVoorrwwoorrtt   vveerrffaasssstt ..   DDaass  BBuucchh  wwaarr   ssttrreecckkeennwweeiissee
rreecchhtt  ffeemmiinniissmmuusskkrr ii tt iisscchh..   FFiiddeell   CCaassttrroo,,   mmiitt   ddeemm  AAll iiccee  SScchhwwaarrzzeerr
nneeuull iicchh  vveerrggll iicchheenn  wwuurrddee,,   hhäättttee  zzuu  eeiinneemm  BBuucchh,,   ddaass  ssiicchh  ssttrreecckkeenn--
wweeiissee  kkrr ii tt iisscchh  mmiitt   KKuubbaa  aauusseeiinnaannddeerrsseettzztt ,,   vveerrmmuuttll iicchh  kkeeiinn  VVoorrwwoorrtt   
bbeeiiggeesstteeuueerrtt..““HHaarraalldd  MMaarrtteennsstteeiinn,,   „„DDiiee  ZZeeiitt““

Charlotte Roche 
mit ihrem Buch
„Feuchtgebiete“

Feministinnen-
nachwuchs

SSaallzzbbuurrgg::  
WWoommaann  AAwwaarrdd  22000088  ffüürr  AAkkttiioonn  
iinn  ddeerr  LLiinnzzeerriinnnneenn  GGaassssee  

Zum 6. Mal wurde heuer der WOMAN
AWARD eines Österreichischen Frauen-
und Lifestyle Magazins in fünf Kategorien
vergeben. Dabei ging der 1. Preis in  der
Kategorie Chancengleichheit, mit dem
Projekte ausgezeichnet werden, die sich
für die Gleichstellung von Männern und
Frauen einsetzen, an die Aktion zum Inter-
nationalen Frauentag 2008 „ACHTUNG,
ACHTUNG! – Salzburgerinnen fordern
Respekt“. Vor allem die Breite und Öffent-
lichkeitswirksamkeit des Projekts und die
Provokation der Straßenumbenennungen
beeindruckte die Jury. Darstellungen von
Frauen in der Werbung oder im öffentli-
chen Raum transportieren zahlreiche
Stereotype und klischeehafte Frauendar-
stellungen und halten sehr eingeschränk-
te Frauen- aber auch Männerbilder auf-
recht. Gleichzeitig bleiben die Leistungen
von Frauen unsichtbar. Mit der nun prä-
mierten Aktion wurde die Aufmerksamkeit
der Salzburgerinnen und Salzburger von
22. Februar bis 15. März 2008 drei Wochen
lang auf die Linzer Gasse und ihre Seiten-
straßen gelenkt und zu einem anderen,
neuen Blick auf die eigene Stadt ange-
regt. Dabei standen einerseits die Unter-
nehmen im Mittelpunkt, die ihre Schau-
fenster zum Projektthema passend
gestalteten, andererseits wurden verges-
sene historische Aspekte rund um ver-
diente Salzburgerinnen aufgezeigt. Durch
die Veränderung von Piktogrammen und
zeitlich begrenzten Umbenennungen von
Straßennamen wurden Frauen im öffentli-
chen Raum sichtbar gemacht. 
PPrroojjeekkttiinnffoo::  wwwwww..ssaallzzbbuurrgg..ggvv..aatt//ffrraauueennttaagg22000088

OObbeerröösstteerrrreeiicchh::  
NNeeuueerr  SSttaannddoorrtt,,  nneeuueerr  NNaammee

Ende September sagte das Büro für
Frauenfragen des Landes Oberösterreich
seinem bisherigen Standort im Landes-
dienstleistungszentrum ade. Zurückge-
kehrt ist die Anlaufstelle für Frauenfragen
an den Standort „Klosterstraße 7“ und
nennt sich ab sofort „Frauenreferat“.
„Standort und Name sind neu. Aber
unser Engagement für Frauenfragen ist
unverändert“, meint Brigitte Lohnecker,
die Frauenbeauftragte des Landes OÖ.


